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Lüdenscheid/Taganrog.. Die eigenen Urlaubstage und Finanzen setzten vier Mitglieder der 
Friedensgruppe und des Gedenkzellenverein ein, um in der Partnerstadt Taganrog 
Friedensfreunde, Gesprächspartner und Dokumente über die Herrschaft der deutschen 
Wehrmacht zu finden. 

Das gelang durch die Zusammenarbeit mit der Gruppe des Bergstadt Gymnasiums und der 
Unterstützung durch die Hochschule für Verwaltung und Ökonomie sehr gut. 

Zeugnisse der 
Unmenschlichkeit 

Mit Hilfe der Stadt Taganrog und ihrem klugen Stadtführer Alexej Koulitchev konnten mehr 
als hundert Dokumente über die Herrschaft der Deutschen im Stadtarchiv gefunden und 
gelesen werden. 

Sie waren schreckliche Zeugnisse der Unmenschlichkeiten: die Deportation der Waisenkinder 
als Blutspender in die Lazarette der Deutschen Wehrmacht (die meisten überlebten das nicht), 
die Verschickungsbefehle für 13-jährige zur Zwangsarbeit in Deutschland, der Befehl zur 
Vernichtung aller Inschriften und Spuren von Juden in der Stadt, die vorher erschossen 
worden waren. 

Im Gespräch mit Jugendlichen über die alten Dokumente stellte sich heraus, wie wichtig das 
Wissen vom Krieg für den Frieden und die Freundschaft heute ist. 



Zwanzig Mitglieder der „Jungen Garde“, die der patriotischen Mehrheitspartei nahe steht, 
berichteten den vier Lüdenscheidern über die Arbeit für die Erinnerung an die Opfer des 
Krieges, für den Kampf gegen Jugendalkoholismus und für andere Gemeinschaftsprojekte. 

Zwangsarbeiter 
in Lüdenscheid 

Eine junge Frau erzählte, dass ihr Großvater als Zwangsarbeiter im Polizeigefängnis des Alten 
Rathauses in Lüdenscheid inhaftiert war. 

Von der Stadt und der Pädagogischen Hochschule wird der Deutsch-Russische Club 
unterstützt, dessen zahlreiche Mitglieder über die kulturellen Veränderungen sprachen. 

Der Club ist aus einem Kreis von Russlanddeutschen hervorgegangen und unterhält z.B. 
Kontakte nach Koblenz. Er leistet einen wichtigen Beitrag zur internationalen Verständigung 
und gegen starke nationalistische und neofaschistische Bestrebungen. 

 


